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BUXTEHUDE.  Ein Moment der
Besinnung zwischen Arbeits-
ende, Einkauf und Abendessen
– persönlich und vor Gott: Da-
zu lädt die St.-Paulus-Kirche
mit der „Kleinen Abendan-
dacht“ am Donnerstag,
31. Mai, ab 18 Uhr mit Psalm-
lesung, Ruhe und Liedern zum
Mitsingen ein. Olaf Bruch
fragt: Worauf freue ich mich im
Urlaub am meisten? (ari)

Andacht

Zwischen Arbeit
und Abendessen

Kompakt

Von Karsten Wisser

BUXTEHUDE. Zwei Tage nach-
dem Haushalte auf der Stader
Geest und in Kehdingen nicht
mehr mit Trinkwasser versorgt
werden konnten, gibt es weite-
re Details zu den Ursachen.
Die waren offenbar unter-
schiedlicher Natur. Während,
wie berichtet, auf der Stader
Geest die Wasserabnahme so
groß war, dass in bestimmten
Bereichen der Leitungsdruck
zusammengebrochen ist, gab es
in Nordkehdingen offenbar
technische Probleme. Für die
Versorgung dort ist zwar auch
der Trinkwasserverband Stader
Land verantwortlich. Das Was-
ser kommt aber vom Nachbar-
verband aus der Wingst. Am
Wochenende war dort bei ei-
nem Übergabepunkt ein Ventil
defekt. Das soll laut Fred Carl,
Geschäftsführer des Stader
Verbands, der Grund für die
Probleme in Nordkehdingen
gewesen sein. Wie berichtet,
hat der Trinkwasserverband
mittels amtlicher Bekanntma-
chung den Einsatz von Trink-
wasser zum Gartensprengen,
Poolbefüllen und Autowaschen
seit Montag verboten. Das gilt
trotz des gestrigen Regens wei-
ter. Problem ist nicht, dass kein
Wasser da ist, das Problem ist,
dass aufgrund der Hitze das
Leitungsnetz nicht ausreicht,
um die um 30 Prozent gestiege-
ne Nachfrage zu befriedigen.
Das Verbot gilt bis zum Ende
der Hitzeperiode, und der
Trinkwasserverband wird infor-
mieren, wenn es wieder aufge-
hoben wird. Der Trinkwasser-
verband widerspricht auch in
den sozialen Netzwerken ge-
machten Vermutungen, dass
bestimmte Bereiche gezielt ab-
geschaltet worden seien, um
andere weiter versorgen zu
können. „Das ist absoluter
Quatsch“, sagt Geschäftsführer
Carl.

Auch die Situation beim
Hausbrand in Apensen bewer-
tet der Trinkwasserverband in
der Rückschau etwas anders.
Wie im TAGEBLATT berichtet,
konnte die Feuerwehr dort
nicht auf das Wasser der Feuer-
hydranten zurückgreifen. „Das
hatte aber nur zu einem gerin-
geren Teil mit der Hitze zu
tun“, sagt Carl. Die Trinkwas-
ser-Leitung in dem isoliert lie-
genden Ortsteil des Fleckens
Harsefeld könne auch unter
normalen Umständen nur sehr
begrenzt für die Brandbekämp-
fung genutzt werden. Sollte
man alle Leitungen in der Grö-
ße so auslegen, dass sie für je-
den Notfall ausgelegt seien,
würde neben sehr hohen Was-
serkosten auch eine Verkei-
mung drohen.

Trinkwasserkrise

Technische
Probleme
in Kehdingen

BUXTEHUDE. Wegen der Jubilä-
umsfeier der Freiwilligen Feu-
erwehr Ottensen wird der Bö-
schenweg von Freitag, 1. Juni,
14 Uhr, bis Sonntag, 3. Juni, 14
Uhr, zwischen Papiercontainer
und Beginn der Bebauung ge-
sperrt. Der Verkehr wird über
Nindorfer Straße und Estewie-
sen umgeleitet. (ari)

Verkehr

Böschenweg in
Ottensen gesperrt

Eine Gitarre, einen Hocker, ein
Mikrofon und ein Glas Wasser –
mehr braucht die Kabarettistin
Martina Schwarzmann nicht, um
das Buxtehuder Publikum rund
eineinhalb Stunden lang zu un-
terhalten. „Genau richtig“ heißt
das Programm, mit dem die Baye-
rin durch Deutschland tourt. Dar-
in spielen die Konflikte mit ihren
Kindern und die Beziehung zu ih-
rem Mann eine große Rolle – und
auch immer wieder die Verständi-
gungsschwierigkeiten zwischen
Norddeutschen und Bayern.

Ihren Nachwuchs – Schwarz-
mann ist dreifache Mutter – be-
zeichnet die 39-Jährige konse-
quent als ihre „minderjährigen
Mitbewohner“. Die Kinder hätten
sich ausdrücklich dagegen ausge-
sprochen, bei den Auftritten er-
wähnt zu werden. So berichtet
sie, wie sie die „WG-Partner“
neuerdings mit der Methode
Peinlichkeit erzieht: Wer etwa im
Supermarkt popelt, wird von ihr
lauthals wie bei einem Fußball-
spiel angefeuert. In Sachen Kon-
fliktbewältigung mit Erwachse-
nen greife sie andererseits ver-
mehrt auf alte Methoden aus ih-
rer Kindheit zurück: lügen, ver-
stecken, abhauen. Was hilft,
wenn einem ein hartnäckiger An-
rufer einen neuen Handyvertrag
andrehen will? An der eigenen
Tür Sturm klingeln oder dem
kleinsten Sprössling das Spiel-
zeug wegnehmen, um durch das
entstandene Geschrei einen Not-
fall zu simulieren.

Egal ob sie vom Weiberstamm-
tisch, von Auseinandersetzungen
mit ihrem Mann oder ihrer For-
mularallergie berichtet: Martina
Schwarzmann erzählt ihre Ge-
schichten so heiter und pointiert,
dass man ihr gerne zuhört – auch
ohne eigene Erfahrung mit der
Kindererziehung. Mit jeder Anek-
dote führt sie das Publikum ge-
zielt zu einem thematisch passen-
den Musikstück, das sie singt und
auf der Gitarre begleitet.

Extra für das norddeutsche Pu-
blikum baut Schwarzmann regel-
mäßig Vokabelhilfen ein. Und das
sei auch dringend nötig: Einmal
habe ein Zuschauer das Wort
„Mo“ – bayerisch für Mann – als
„Mohr“ missverstanden – und ih-
re Show hinterher als rassistisch
bezeichnet. Das war natürlich
nicht ihr Ziel. Alles müsse man
aber gar nicht verstehen: „80 Pro-
zent reichen völlig aus, der Rest
sind nur unwichtige Füllwörter“,
versichert die Künstlerin.

Für ungeübte Zuhörer sind be-
sonders einige der bayerischen

Liedtexte eine Herausforderung.
Schlimm ist das nicht: Wer den
Faden verliert, lehnt sich einfach
zwei bis drei Minuten zurück und
wartet auf die nächste Geschich-
te. Das funktioniert, weil der
Sprechanteil musikalischen Ein-
lagen überwiegt.

Auch zu Buxtehude hat
Schwarzmann eine kleine Anek-
dote parat: „Wenn ich in der Hei-
mat erzähle, dass ich einen Auf-
tritt in Buxtehude habe, glaubt
mir das keiner“, sagt sie. Jeder
denke, sie wolle einfach einen
Tag frei haben. Dass es die Stadt

Buxtehude wirklich gibt, ist im
tiefen Süden nicht besonders be-
kannt. Für Schwarzmann selbst
ist es der zweite Besuch in Buxte-
hude. Schon 2013 stand sie auf
der Halepaghen-Bühne – damals
mit ihrem Programm „Wer Glück
hat kommt“.

Ihr neues Programm gefällt den
Buxtehudern. Zwar ist die Hale-
paghen-Bühne nicht einmal halb
gefüllt, aber diejenigen, die auch
bei sommerlicher Hitze ins Kaba-
rett kommen, lachen, klatschen,
johlen – mancher äfft besonders
einprägsame bayerische Begriffe

vergnügt nach. Im Publikum sitzt
auch Carsten Meier aus Buxtehu-
de. „Ich fand es richtig gut. So
richtig aus dem Leben gegriffen“,
sagt er. Er ist kein regelmäßiger
Besucher der Veranstaltungen des
Kleinkunst-Igels. „Ich kenne
Martina Schwarzmann aus dem
Fernsehen und bin spontan her-
gekommen.“ Gemeinsam mit den
anderen Zuschauern erklatscht er
sich am Ende der Vorstellung
noch eine Zugabe. Dann endet
die 38. Saison des Kleinkunst-
Igels mit Applaus und glückli-
chen Gesichtern.

Heitere Anekdoten zum Saisonende
Mit Leichtigkeit, Liedern und Erzählungen beendet Martina Schwarzmann die Kleinkunstigel-Spielzeit auf der Halepaghen-Bühne

Von Sven Husung

BUXTEHUDE. Papierdünen auf

ihrem chaotischen Schreibtisch,

Konflikte mit ihren Kindern und

nervige Anrufe vom Handy-

anbieter – in ihrem Live-Pro-

gramm nimmt es die Kabaret-

tistin Martina Schwarzmann

mit dem alltäglichen Wahnsinn

auf. Das Buxtehuder Publikum

kann herzhaft über die Lieder

und Geschichten lachen – trotz

des bayerischen Dialekts. Der

Auftritt hätte allerdings mehr

Zuschauer verdient gehabt.

BUXTEHUDE. Erneut zieht der
Vorstand des Buxtehuder Vereins
Kleinkunst-Igel eine ernüchtern-
de Bilanz: In der Saison
2017/2018, die gerade mit dem
Auftritt von Martina Schwarz-
mann endete, kamen insgesamt
1658 Besucher zu den neun Vor-
stellungen auf der Halepaghen-
Bühne. Das sind 184 Besucher
pro Auftritt. „Eine Auslastung
von unter 200 Besuchern auf der
Halepaghen-Bühne ist bedenk-
lich“, sagt der Vereinsvorsitzende

Helmar Putz dem TAGEBLATT.
Zum Vergleich: In der Spielzeit

2009/2010 hatten die Veranstal-
tungen des Kleinkunst-Igels noch
über 2500 Besucher – und damit
im Schnitt 316 verkaufte Karten
pro Auftritt. Erstmals unterschrit-
ten wurde die Marke von durch-
schnittlich 200 Gästen pro Vor-
stellung in der Spielzeit von 2014
auf 2015.

Die Entwicklung bereitet Hel-
mar Putz zunehmende Sorgen.
Als Gründe führt er die starke

Konkurrenz in der Buxtehuder
Kulturszene und ein sinkendes
Interesse an politischem Kabarett
an. Die Verluste könne der Verein
mit Ersparnissen ausgleichen. Die
Stadt Buxtehude stellt dem Ver-
ein für die Veranstaltungen die
Infrastruktur kostenfrei zur Ver-
fügung. Die Mitglieder organisie-
ren die Auftritte ehrenamtlich
und unentgeltlich.

Das eigentliche Problem des
Vereins sei die Altersstruktur:
Viele der Mitglieder sind mittler-

weile über 70 Jahre alt, eine jün-
gere Generation mit frischen Im-
pulsen rückt nicht nach. „Dem
Verein fehlt es an jungen Mitglie-
dern. Wir brauchen dringend
Nachwuchs“, sagt Putz.

Nach zwei Jahren Umbauzeit
am Schulzentrum Süd kann der
Verein sein Programm ab der
neuen Saison wieder im Forum
Süd veranstalten – mit etwa 300
Plätzen. Zuletzt wichen die Ver-
anstalter auf die größere Halepag-
hen-Bühne (600 Plätze) aus.

Kleinkunst-Igel sucht Nachwuchs
Bilanz: Weniger als 200 Zuschauer pro Auftritt „bedenklich“ – Rückkehr in saniertes Forum Süd geplant

Die Kabarettistin Martina Schwarzmann brachte das Buxtehuder Publikum dazu, einige Zeilen in bayerischer Mundart zu singen. Foto Husung

BUXTEHUDE. Die Stadt Buxtehude
hat rund 40 000 Einwohner. 9000
davon sind älter als 65 Jahre, be-
richtet Fachgruppenleiterin Su-
sanne Epskamp. Grund genug,
sich bei den Seniorenkonferen-
zen regelmäßig mit den Bedürf-
nissen dieser Gruppe zu beschäf-
tigen. Diesmal ging es um Strate-
gien gegen Einsamkeit im Alter.

Es gibt eine Insel in Japan, wo 
die Menschen bis ins hohe Alter 
an sechs Tagen in der Woche ar-
beiten. Den siebten Tag verbrin-
gen sie auf dem Acker, weil sie ih-
re Nahrungsmittel weitgehend 
selbst anbauen. Außerdem genie-
ßen alte Menschen hohes Anse-
hen. Nirgendwo auf der Welt le-
ben so viele Hundertjährige wie 
dort, berichtet Prof. Dr. Barbara 
Zimmermann. Mit dem Beispiel 
verdeutlichte die Leiterin des 
Fachbereichs Gesundheit und Vi-
zepräsidentin der Hochschule 21, 
dass Arbeits- und Lebensbedin-
gungen wesentlich darüber mitbe-
stimmen, wie gesund Menschen 
im Alter leben – und wies darauf 
hin, dass es genau deshalb eine 
regionale Aufgabe sei, darauf po-
sitiv einzuwirken. Zuvor hatten 
gut 30 Senioren, Multiplikatoren

und Aktive aus der Seniorenar-
beit geschildert, welches Interesse
sie zu dieser Seniorenkonferenz
der Stadt Buxtehude zum Thema
„Strategien gegen Vereinsamung
in Buxtehude“ geführt hat. Die
Palette ist breit und reicht von
neuen, altersgerechten Wohnfor-
men über die Verbesserung der
Mobilität – Stichwort öffentlicher
Nahverkehr – bis zu Besuchs-
diensten oder Freizeitangeboten

für Ältere. Übrigens fühlen sich
nicht so viele Menschen im Alter
einsam wie die meisten anneh-
men, weiß Silvia Pankop vom Se-
niorenstützpunkt im Landkreis
Stade. Laut Umfragen glauben
zwar 85 Prozent der Menschen,
dass Rentner häufig einsam sind.
Je nach Studie betrifft das tat-
sächlich aber nur 3 bis 8 Prozent,
und ihr Anteil ist über die letzten
Jahre erheblich gesunken.

Erst Menschen im Alter von
mehr als 80 Jahren erleben sich
häufig als einsam, berichtet Pan-
kop. Männer treffe Einsamkeit oft
härter, denn Frauen bleiben zwar
häufiger ohne Partner zurück,
sind in der Regel aber besser sozi-
al eingebunden. Wird Einsamkeit
zum Problem, bietet Pankop Un-
terstützung durch ausgebildete
ehrenamtliche DUO-Seniorenbe-
gleiterinnen und -begleiter an. Sie

begleiten ältere Menschen in ih-
rem Alltag, nehmen sich Zeit zum
Reden und Zuhören, für gemein-
same Unternehmungen oder be-
gleiten Menschen zu Behörden
und Ärzten oder zum Einkaufen.
Elfriede Kollarz und Claudia
Schön von den Maltesern stellten
den Besuchs- und Begleitungs-
dienst, den Begleitungsdienst für
Menschen mit Demenz und de-
ren Angehörige und den Telefon-
besuchsdienst der Malteser vor.

Wo wer noch Bedarf an solcher 
Unterstützung hat, will die Stadt 
Buxtehude in Zusammenarbeit 
mit der Hochschule 21 und den 
Akteuren der Seniorenarbeit ge-
nau herausfinden. Dazu soll aber 
nicht einfach eine Umfrage ver-
schickt werden. Die Beteiligten 
sind sich einig, dass es besser ist, 
mit bekannten Multiplikatoren 
zusammenzuarbeiten. So könn-
ten beispielsweise Besuchsdiens-
te, Ortsvorsteher und Pastoren 
mitwirken, um mehr Rückläufe 
zu bekommen und sich einen 
möglichst wirklichkeitsnahen 
Eindruck zu verschaffen. Die 
Buxtehuder Seniorenkonferenz 
bietet eine Möglichkeit, Netzwer-
ke für solche Aktionen zu knüp-
fen.

Buxtehuder Strategien gegen Einsamkeit im Alter
Fünfte Seniorenkonferenz der Hansestadt: Die Förderung eines gesunden und aktiven Lebens im Alter ist eine regionale Aufgabe

Von Anping Richter

Elfriede Kollarz von den Maltesern berichtet in der Seniorenkonferenz über Besuchsdienste. Foto Richter


